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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Lieber « Schweizer-Spiegel ».

Ich rnuss Sie für eine schwere Blamage
verantwortlich' machen. Lese ich da, wie
Sie es doch sicher bei Ihren Abonnenten
als selbstverständlich voraussetzen, am 1.

November Ihr neues Heft. Unter anderem
auch die Seite der Kinderweisheiten. Ich
finde da verschiedene lustige Aussprüche,
die sich auf den Samichlaus beziehen. Da
ich es mir beim « Schweizer-Spiegel » nicht
anders gewohnt bin, als dass er vom
Umschlagblatt bis auf die Kindereinfälle sai-

songemäss ist, nehme ich selbstverständlich
an, dass der Samichlaus auf den 6. November

fällt. Ich kaufe also am Samstag einen

langen, weissen Bart, eine rötlich
schimmernde Nase, Nüsse, Orangen, Schokolade
usw. und pumpe mir von einem Freund
eine anständig lange Pellerine mit Kaputze.
Ich melde mich bei der Familie meines
Schwagers als Weekendgast an, verschnüre
meine Ausrüstung in ein grosses Paket und
fahre der Last entsprechend in einem Taxi
vor. Gegen 6 Uhr verschwinde ich in die
oberen Räume und nehme meine Einkleidung

als Samichlaus vor. Ich stelle mich
vor der Haustüre in Position und läute
gewaltig. Mein lOjähriger Neffe macht mir
die Türe auf. Er stutzt und richtet dann
die ernüchternden Worte an mich : « Du
Ungle, du bisch ja e paar Wuclie z'früe »

Erlassen Sie mir die Schilderung der
folgenden Szene. Ich habe nun lernen müssen,
dass der « Schweizer-Spiegel » nicht nur
mit der Zeit, sondern der Zeit sogar
vorausseht- K. L. in Z.

Sehr geehrte Herren.
Die Einleitung zu dem Artikel « Das

Erlebnis Staat » im Novemberheft des

« Schweizer-Spiegel » hat mich auf den Aufsatz

selbst sehr gespannt gemacht. Ja, die
hat mich schon lang interessiert, die «junge
akademische Generation, deren politische
Ansichten jenen der Väter diametral
entgegengesetzt sei ». Aber nach der Lektüre
war ich, offen gestanden, etwas enttäuscht.

Gestatten Sie mir zu zitieren: «Das Stichwort

war gefallen : Gemeinschaft. Das war,
was uns zusammengeführt hatte, der Drang
nach der Volksgemeinschaft. Wir mussten
diesem Worte wieder neuen lebendigen Sinn
geben und unser Denken in öffentlichen
Angelegenheiten danach richten. Unsere
Aufgabe schien uns plötzlich klar und eindeutig

: Wege zu finden, die unser in Parteien
und Klassen zerrissenes Volk aus der Not
der Zeit herausführten und ihm die Kraft
des Einigen wieder gaben. »

Haben denn diese jungen Leute das Wort
« Gemeinschaft » zum ersten Male gehört
Wollten wir «Alten» denn etwas anderes
mit all unsern Parteien Die Frage ist nur
die, wie man sich diesem gemeinsamen
Ideal nähern kann. Erst darüber gehen die
Ansichten der Alten auseinander. Nur über
den Weg, nicht über das Ziel. Aber über
den Weg, den diese « Jungen » einschlagen
wollen, bekam ich auch keine Aufklärung.
Vielleicht liegt allerdings der Grund zu
meiner Enttäuschung nur darin, dass die
Alten von den Jungen etwas erwarten, was
sie ihnen nicht geben können, genau so,
wie das umgekehrt auch die Jungen den
Alten gegenüber tun. Ernst Jg. B.
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^«sösr « Hc/îîvôîZsr-HzsîSAsê ».

Iod muss Lis kür sins sodvsrs lZIamaZs
vsrautvortliod maodsu. vsss iod àa, vis
Lis ss àood sioder dsi Idrsu àouusutsu
aïs ssldstvsrstâuàiiod voraussstxsu, am 1.

Hovomdsr Idr uouss Hskt. llutsr auàsrsm
auod àis Lsiìs cisr Kiuàsrvsisdsitsu. Iod
kiuàs à vsrsodisàsus iusti^s ^.usspriiodo,
àis sied auk àsu Lamiodlaus ds^isdsu. va
iod ss mir dsim « Lodvsvsr-LpisAsI » uiodt
auàsrs Zsvodut diu, aïs dass sr vom lim-
sodia^dlatt dis auk clis lviuàsrsiukâlls sai-

sou^smäss ist, usdms iod ssldstvsrstâuàiiod
k»r, dass àsr Lamiodlaus auk àsu 6. àvsm-
dsr källt. Iod dauks also am Lamstax siusn
lau^su, vsisssu Lart, sius rötiisd svdim-
msruàs àss, dlüsss, vrauAsu, Lododolaàs
usv. und pumps mir vou siusm vrsuuà
sins austäudix lauZsvsllsrius mit lvaputxs.
Isd mslàs mied dsi àsr vamilis msiuss
Lodva^srs als lVssdsuàAast au, vsrssduürs
msius VusrüstuuA iu siu grosses vadst uuà
kadrs àsr vast sntsprssdsuà in siusm vaxi
vor. VsAsu 6 lidr vsrsodviuàs isd iu àis
odsrsu käums uuà nsdms msius viudlsi-
cluuA als Lamiodlaus vor. Ivd stslis mied
vor àsr Naustürs iu Position uuà läuts
xsvaltiA. Nsiu IVMdriAsr àkks maodt mir
àis vürs auk. vr stutzt uuà riodtst àauu
àis sruûodtsruàsu lVorts au mied : « vu
liuAls, àu disod ja s paar IVuods 2'krüs »

Vrlasssu Lis mir àis LodilàsruuA àsr kol-
Asuàsu L^sus. led dads uuu isrusu müsssu,
dass àsr « Lodvàsr-LpisMl » uiokt uur
mit àsr Asit, souàsrn àsr ^sit so^ar vor-
âus^sdt. 77. à X.

Fsà ASê/ê?ks k/errs??,

vis viuisituuA ^u àsm àtidsl « vus
vrlsduis Ltaat» im dlovsmdsrdskt àss

« Lodvsixsr-LpisAsl » dat miod auk àsu àk-
sat!5 ssldst ssdr ^sspauut Zsmaodt. àa, àis
dut miod sodou lauA iutsrsssisrt, àis «juuZs
adaàsmisods Vsusratiou, àsrsu politisods
àsiodtsu jsusu àsr Vätsr diametral sut-
ASASuAssst^t ssi ». àsr uaod àsr vsdtürs
var iod, okksu ^sstauàsu, stvas suttäusodt.

vsstattsu Lis mir ^u ^itisrsu: «vas Ltiod-
vort var Askallsu: Vsmsiusvdakt. vas var,
vas uus ^usammsuAsküdrt datts, àsr vrauA
uaod àsr VoldsAsmsiusodakt. lVir musstsu
àisssm lVorts visàsr ususu Isdsuài^su Liuu
Asdsu uuà uussr vsudsu iu ökksutiiodsu à-
AsIsAsudsitsu àauaod riodtsu. liussrs àk-
Aads sodisu uus plöt^liod dlar uuà siuàsu-
tiA: lVsAg 6u kiuàsu, àis uussr iu vartsisu
uuà lîlasssu ^srrisssuss Void aus àsr Hot
àsr 2sit dsrausküdrtsu uuà idm àis Ilrakt
àss viuiAsu visàsr ^adsu. »

lladsu àsuu àisss Muxsu vsuts àas lVort
« Llsmsinsodakt » xum srstsu Nais Asdört
lVolitsu vir «àsu» àsuu stvas auàsrss
mit ail uussru vartsisu? Ois vraxs ist uur
àis, vis mau sied àisssm ^smsiusamsu
làsal nädsru dauu. vrst àarûdsr Asdsu àis
àsiodtsu àsr àsu aussinauàsr. diur üdsi
àsu lVsA, uiodt üdsr das ?àsi. àsr üdsr
àsu lVsA, àsu àisss « àuuAsu » siusodlaZsu
volisu, dsdam iod auod dsius àkdlaruuF.
VisIIsiodt dsAt alIsràiuAS àsr Vruuà ^u
msiusr vuttâusoduuA uur àariu, dass àis
^ltsu vou àsu àuuxsu stvas srvartsu, vas
sis idusu uiodt Asdsu douusu, Fsuau so,
vis àas uiuxsdsdrt auod àis àuuAsu àsu
àsu ASAsuüdsr tuu. /A. ô.
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B. S. A. Velo der Firma Emil Frey
Zürich, Limmatatrasse 210

bei der Zählung als ein ganzjähriges
Abonnement, ebenso zwei halbjährige. Wer am
meisten ganzjährige Abonnements vermittelt,

dem winkt der Preis.

Trostpreise für die Nichtgewinner.
Ihr mtisst nicht denken : « Ich werde doch
nicht jener sein, der am meisten Abonnenten

macht, also hat es für mich keinen Sinn
überhaupt zu beginnen.» Unter allen jenen
Teilnehmern, die nicht den ersten Preis
gewinnen, auch wenn sie nur ein einziges
ganzjähriges Abonnement gemacht haben, wird
ausserdem nochmals ein Velo oder eine
Skiausrüstung ausgelost.

MVeitere Trostpreise.
Aber das ist noch nicht alles. Ausserdem
erhält jeder Knabe und jedes Mädchen, das
überhaupt mitmacht, für jedes Abonnement,
das sie einschicken, einen schönen Trostpreis

: Einen Preis bekommt Ihr
also auf alle Fälle.
Wenn Ihr noch etwas wissen wollt, so fragt
uns ungeniert. Wartet nicht auf morgen,
schickt die Postkarte jetzt gleich

WETTBEWERB
FÜR ALLE

KNABEN
UND

MÄDCHEN

Dieses prachtvolle

VELO
oder eine komplette

SKIAUSRÜSTUNG
Ski mit B mdung, Skianzug,
vom Sporthaus Fritsch & Co., Zürich

winken jedem Knaben und jedem
Mädchen, das sich an unserm Wettbewerb
zur Sammlung neuer Abonnenten beteiligt.

V/ie meldet man sich an?
Ihr schreibt uns einfach an den « Schweizer-
Spiegel » (Storehengasse 16, Zürich) eine
Postkarte, dass Ihr bei dem Wettbewerb
mitmachen wollt. Dann erhaltet ihr
unentgeltlich das nötige Werbematerial
zugeschickt, einige Probenummern, Prospekte
und Bestellkarten.

Wie wirbt man?
Natürlich nicht in fremden Häusern,
sondern bei Bekannten und Verwandten. Wendet

Euch an Eure Grosseilern, Eure Onkels
und Tanten, an die Freunde Eurer Eltern,
an Eure Nachbarn. Erzählt ihnen, was für
eine schöne Zeitschrift der « Schweizer-
Spiegel » sei und ermuntert sie, denselben
zu abonnieren.

Wer erhält die Skiausrüstung oder das
Velo?
Derjenige Knabe, oder dasjenige Mädchen,
das uns bis zum 15. Dezember die meisten
Bestellungen vermittelt, erhält den ersten
Preis. (Nach Wahl ein Velo oder eine
Skiausrüstung.) 4X Kjähriges Abonnement gilt

SCHWEIZER-SPIEGEL VERLAG ZÜRICH, STORCHENGASSE 16

92

L 8. A. Velo üsr pirma Nroil k'^v

bsi àsr Zlüblunx? als sin ^un^iübriZss ^.bon-
nsmsnt, sbsnso 7vsi bulbMbriM. Mgr um
msistsn Mn^übriM c^bonnsmsnts vsrmit-
tslt, àsm vinèt àsr prsis.

Drostpreiss lür clie ^ieìrt^ev^innsi'.
Ibr musst nisbt âsàsn : « lob vsràs àood
niobt ^jonsr ssin, àsr um msistsn t^bonnsn-
ten muobt, ulso but ss kür miob bsinsn Linn
llbsrbunpt 7u bs^innsn.» llntsr ullsn ^snsn
Isilnsbmsrn, àis niobt àsn srstsn prsis AS-
vinnsn, uuob vsnn sie nur sin sin7ÌM8 Aun?-
Mkrixss ^.bonnsmsnt Asmuobt bubsn, virà
uusssràsm noobmuls sin Vslo oàsr sins
LbiuusrüstunA uusAslost.

^Veitere Drostpreise.
^.bsr àus ist noob niobt ullss. àsssrâsm
srbült isàsr Xnubs unà ^säss Nûàoksn, àus
übsrbuupt mitmuobt, kür ^sclss c^bonnsmsnt,
àus sis sinsobiobsn, sinsn sobänsn Irost-
prsis: pinsn preis bsbommt Ibr
also uuk alls pülls.
IVsnn Ilir noob stvus visssn vollt, so kruKt
uns unMnisrt. IVurtst niobt uuk morxsn,
sobiobt clis postburts ^st7t Alsivb!

D^D

Dieses xrueiitvolls

VLI.0
ocier eins icornplette

sxixlkskvsi'v^cz
31cr rnit ^öini^nn^, 8ìcrun2n^,

vinbsri l'sàsni Linubsit unà j^àsin Nüä-
obsn, àus sied un unssrin Wsttbsvsrb
7ur LuinmIuiiA nsusr^.bonnsntsnbstsIIÌAt.

^ìVie rosiest rnu» sieìr un?
Ibr sobrsibt uns sinkuob un àsn « Lobvàsr-
Lpis^sl » (LtorobsnAusss 16, ^üriob) sins
postburts, (luss Ibr bsi àsm VVsttbsvsrb
mitmuobsn vollt. Dann srbultst ibr unsnt-
Asltlick cîus nötiM Wsrbsmutsriul 7UZs-
sobiobt, sini^s probsnummsrn, prospsbts
uncl Lsstsllburtsn.

^Vie ^virì>t roun?
HutUrlicb niobt in krsmàsn lluussrn, son-
clsrn bsi lZsbunntsn uncl Vsrvunàtsn. IVsn-
àsl puob un purs (lrosssbsrn, purs Onbsls
uncl 'l'unlsn, un clis prsuncls pursr pllsrn,
un purs biuokburn. pr/.ublt ibnsn, vus kür
sins soböns ^sitsobrikt àsr « Lobvsi/.sr-
LpisKtsl » ssi uncl ormuntsrt sis, àsnsslbsn
7U ubonnisrsn.

^Ver erlrült <!ie Liciunsrüstnn^ o<jcr cius
Velo?
Osr^jsni^s pnuks, oàsr clusjoni^s Auäsksn,
üus uns bis 7um 15. vsxsnibsr clis msistsn
IZsslsIIun^sn vsrmiltslt, srbült äsn srstsn
I'rsis. (Xseb IVubl sin Vsio oüsr sins Llci-
uusrüstunA.) 4X XMbr!Zss c^bonnsmsnt Zilt

8LD^LI2LR.-8PILc!LI. 2DKILD, 3DOkcDL^cZAi88L 1k
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